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Emanuele Provatarıs (Melanges Eugene Tisserant VL/1; Cittä del Vatıcano 1964,173—287) 1St EerSst nach Abschlufß des Druckes erschienen.
Dıie Arbeit VO  H3 Denzler entspricht den Anforderungen, die INa  — eiıne Disser-

tatıon billigerweise stellen darf. Dennoch ann iıch eiıne ZEWI1SSE Enttäuschung nıchtunterdrücken: Wer Je den gewaltigen Briefnachlaß 5.s 1n Händen gehabt hat, CT-
artete VO  zn seiınem Bıographen mehr als erf. bietet, nämlich Einblick 1n das ICHCwissenschaftliche Leben, dessen Miıttelpunkt damals die Vat. Biıbliothek un! Sırleto
Ö ber das hieße wohl eine Erstlingsarbeit überfordern. Der erft. 1St sıch der
renzen seiner Leistung bewußt un: verschweigt nicht, da{fß ihm unmöglıch WAar,das immense Quellenmaterial „»5dnNz eingehend“ durchzuarbeiten.

Bonn Hubert Jedin

Wolfs, Fifsg . Ccta Cipitulkorum Provıncıae Germanıae 1Bı
fterıoris Ordinis Fratrum Praedicatorum ab NO MDXV
ad 1n S{ codicem Parısıensem Arch.Nat. DE,; 1530 Gravenhage1Jho: 1964 KEVYILIE 270 S Tafeln, kart. 2375
Dıiıe dominikanische Ordensprovinz Germanıa interior verdankt ihre Entstehungdem Erlöschen der Congregatio hollandica. Diese War Mıtte des Jahrhundertsentstanden durch den päpstlicherseits bestätigten) Zusammenschlu(ß Von

Konventen und eun Schwesternklöstern 1n Rheinland und Flandern Samt dem
tranzösisch sprechenden Lille, 1n Holland un Norddeutschland bis hinein in die
baltischen Gegenden. Als 1515 die Congegratio hollandica unterging, wurden die
auf französischem Boden liegenden Häuser eiıner nordfranzösischen Provınz gC-formt, die Niederlassungen 1n Belgien und Holland bildeten Von da die Germa-
nı2 inferior; die übrigen Klöster der ehemaligen Hollandica wurden in die terri-
torialen Provınzen (Saxonı1a und Teutoni1a) übernommen. Mittelpunkt der
nıederländischen Provınz War Löwen. Die Konvente 1n Belgien verblieben, während
der Bildersturm 1mM Norden 1566 un: die Bekämpfung durch die Geusen 15/2 und
1579 den holländischen Klöstern stark Zuseizten Der letzte nordische Onvent 1n
Groningen ying 1594 ein Kleinere Stationen hielten stand der wurden NCUu gC-gründet vgl den Überblick —X

Die Provınzıialskapitelsakten der Germanıa interior (über Stellung un Bedeu-
Cung der Provinzıialkapitel vgl ALI-XLVIII) umtassen den bewegten Zeıtraum
VO 1515 bıs 1559 Sıe behandeln die allgemeinen Fragen, die gewöhnlich auf ol-
chen Versammlungen ZUur Debatte standen: klösterliche Observanz, Bestimmungenfür Studıien, Predigtamt und sonstige apostolische Tätigkeit. uch 1n der Germanıa
intferior hatten sıch Mifßstände breit gemacht, über die auf fast allen Kapiteln eklagtwiırd un!: die 1n der üblichen Form mit Mahnungen, Strafandrohungen, ber auch
miıt Besserungsvorschlägen erledigt werden, dafß sıch erübrigt, auf Einzelheiten
einzugehen. Von besonderem Interesse dürfte jedoch se1n, W1e sich diese Provın-
zialkapitel Luthers Auftreten und Wirken verhalten haben.

Auf dem Kapitel von 1522 Harlem werden alle Brüder angehalten, 99discrete habeant 1n mater1a Lutherana ubique, tam 1n ambone QUuamı 1n CON-ferentia, ordinı scandala suscıtent“ (S 50) Es scheint also, da{fß INa  - sıch bereits
MIt Luther beschäftigt hat, wahrscheinlich in einer Ärt, die das Anliegen Luthers
Z mıindesten aufzu reiten bemüht WAar, enn INa  w} soll sıch Ja discrete“
verhalten. Diese Ansı wırd bestätigt durch den Nachweis des Verfassers 1in seinem
Werk „Das Groninger ‚Religionsgespräch‘ (1523) un! seine Hıntergründe“ (Nıjmegenwonach manche Dominikaner dieser Ordensprovinz gyute Beziehungenzewı1ssen Humanıstenkreisen hatten, die Ja bei der Ausbreitung der Reformation
auch iıne Rolle gespielt haben (vgl Möller 1n dieser Zeitschrift Jg 70, 1959
49—61), un für deren Ideen aufgeschlossen ‘11,.

ber schon se1it dem Provinzialkapitel VO  a 1525 (S wıederholen sıch scharte
Bestimmungen jedes Hınneigen ZuUuUr Lehre Luthers. Das 1529 Kalkar tagendeKapıtel ermahnt die Prediger eindringlich, besonders Heiligenfesten ber dieVerehrung der Heıiligen sprechen, „NC haeresi Lutheranae SaNncCctLOs aspernantı SUO
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sı lent10 videantur tavere. Similıter 1n quadragesıma 1e1unN11 OPCrIUMm poenıtentiae
eINOTICS existant“ (> 99) Aus den Akten des Kapitels VO  3 1531 geht hervor, da{fß
einıge Brüder 1mM Verdacht standen, miıt Luther sympathisieren, daher die Ver-
fügung: „Inhiıbemus unıversıs fratrıbus, quemp1am tacıle indicent Aut pronuncıient
OCS5C Lutheranum S1Ve haereticum, sed S1 qua«Cl indıicıa CONTIra alıquem habeant, 1N-
quisıtoribus locorum signıfıcent illisque commiıttant sileant“ S 111) Auf
dem Kapitel 7Zwolle 1538 wird Berufung autf das Generalkapitel Lyon
(1536) bestimmt, dafß jeden vorzugehen sel, der 1n Wort der Schrift ırgend-
Ww1e als Anhänger der Lehre verdächtig se1 (S 150); Ahnlich die Kapitel VO  an

1543 (S 165) und 1554 (S 220)
Im großen un SaNnzZCH kann INa  $ ber S  1, da{fß die Mitglieder der Congregatıo

hollandica der katholischen Lehre tLreu. geblieben sind. Die Kapitel scheinen mehr
V:©I: einer Getahr WAarncl, als dafß eın Abtall VO: alten Glauben verzeıichnet
werden könnte. Gerade in dieser Zeıt hatten die Konvente ZU) gyrößten eıl AaUuS$S-

gezeichnete Prioren, die in Haltung un Verkündigung untadelıg 7 weı
Angehörige der Provınz haben als Theologen Konzıil VO:  - Irıent teilgenommen:
Johannes Walter (S 61) und Antonıius Havet (S 161) Vgl dazu auch Walz,

domeniıcanı al concılıo di Trento, Roma 1961 (Register).
Für dıie Ordensgeschichte 1STt begrüßen, da nıcht 1Ur diese Kapitelsakten

ediert wurden, sondern auch, daß (in den Fufßnoten) die bereits vorhandenen, ber
sehr VE un daher schwer indenden biographischen Notizen-

und durch die VO' Vertasser verarbeıteten Handschriften erganzt sind
Damıt 1sSt eın weıterer Bausteıin geliefert für die ımmer noch tallıge umfassende,
kritische Geschichte des Dominikanerordens. Da die Verhältnisse 1n den einzelnen
Orden ıcht isoliert betrachtet werden dürten un können, 1St MIt dieser Edıiıtion
auch eın Abschnitt, und WAar eın wichtiger Abschnitt, innerhalb der
Ordens- und Kirchengeschichte wieder mehr erhellt worden.

Rom Gieraths

Ernst Walter Zeeden: Dıe Entstehung der Konfessionen. Grundlagen
un! Formen der Konfessionsbildung 1mM Zeitalter der Glaubenskämpfe. München/
Wıen Oldenbourg 1965 213 Sn kart 14.50
Dieses Bu: gehört den wissenschaftlichen Arbeiten, die, ındem S$1Ce erscheinen,

siıchtbar machen, da{fß eın PaNzZzCS Feld von Phänomenen bisher unbeachtet un! unbe-
arbeitet dagelegen hat. Der Vertasser stellt sich die Aufgabe, „dıe geistige und Orga-
nisatorische Verfestigung der SseIt der Glaubensspaltung auseinanderstrebenden christ-
liıchen Bekenntnisse einem albwegs stabilen Kırchentum nach Dogma, Verfassung
un: religiös-sıttlicher Lebensform“ schildern (S E wobei sıch VOTr allem auf
die Geschichte der Frömmigkeıit 1n ıhren mannigfaltıgen Erscheinungsformen konzen-
triert, hingegen die theologischen un rechtlichen Aspekte der Sache weitgehend
außer Betracht äßt

Das Buch beginnt mıiıt einem Überblick ber die Reformationsgeschichte der ersten

Generatıon, wobei sich der Vertasser miıt Recht VOr der in katholischen Spezialarbei-
ten (Engelbert, Wolter UuSW.) neuerdings gelegentlich wieder begegnenden Neıigung
hütet, den Durchbruch der lutherischen Bewegung mehr der weniger ausschliefßlich
der Inıtiatıve der Sar den Machenschaften der Obrigkeıiten 7zuzuschreiben. Als aus-

lösender Faktor erscheint der nach der (m problematischen) Auffassun des Ver-
tassers Vorabend der Reformation überall 1mM Abendland lebendige Re ormwille:
„un dem Pratext des geheiligten Namens Reform geriet nahezu alles 1n Flu{i$“
(S 14) Da{iß dahinter tietere Impulse standen un:' 71 auch SE Wırkung kamen,
wiırd ber ıcht verkannt. Dıiıe selbständige Ausbildung des Calvinısmus seıit den
fünfziger Jahren 1St ann aut evangelischer Seıite die nächste Etappe seltsamerweıise
siıeht der Vertasser als ihre Ursache oftenbar VOT allem die theologischen Lehrunter-
schiede; die schweizerisch-oberdeutsche Sonderrichtung der ersten Generatıon wiırd
nahezu ignorıert, ebenso die Bemühung der Forschung deren breitere geschicht-
liche Herleitung. Schließlich erscheint das Irıdentinum. das sich nach dem über-


